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A. VOGELS

MONATSSCHRIFT FUR N ATU RH El LKU N DE

NOVEMBER 1969



BIOTTA-BRIEF Nr. 5

Geheimbericht Muttermilch
Henry Ford sagte einmal: «Die
Menschen sterben lieber, als
dass sie nachdenken.» — An
diese Worte wird man unwill-
kürlich erinnert, wenn man die
fortschreitende Vergiftung le-
benswichtiger Nahrungsmittel
beobachtet und die recht be-
scheidenen Massnahmen, die
dagegen ergriffen werden.
Wie aber sieht die Wirklich-
keit aus
Allein im Jahre 1966 wurden
in der Schweiz 4500 Tonnen
giftige Insektenbekämpfungs-
mittel verspritzt. In Wiese,
Feld und Wald. Die Hälfte
dieser Riesenmenge aber ist
noch heute vorhanden, han-
delt es sich doch um persi-
stente, nicht abbaubare Gifte!
Das ist um so schlimmer, als
es an warnenden offiziellen
Stimmen nicht fehlte. Es ge-
reicht den verantwortlichen
Beamten der Eidg. Versuchs-
anstalten Bern/Liebefeld zur
Ehre, dass sie anlässlich ei-
nes wissenschaftlichen Kon-
gresses in Madrid im Jahre
1952 einen ausführlichen
Bericht vorlegten, aus dem
eindeutig die enorme Gefähr-
lichkeit der Milchversäu-
chung mit Insektenbekämp-
fungsmitteln hervorgeht.
Bei Versuchen mit 10 Käl-
bern, die verseuchte Kuh-
milch erhielten, starben zwei
Tiere, zwei erkrankten
schwer, eines leicht. Die Tie-
re bekamen deutlich nervöse
Störungen und Krämpfe. Und
das nicht etwa durch die
Hausbockbekämpfung, son-

dem durch die immer wieder
als harmlos hingestellte Mai-
käferspritzerei.
Weitere Versuche im Jahre
1949 ergaben epileptische
Krämpfe, die zur Notschlach-
tung führten. Wörtlich heisst
es in dem zitierten Bericht :

«Wenn nun aber unter sol-
chen in der landwirtschaftli-
chen Praxis möglichen Ver-
hältnissen nach der Aufnah-
me von chlorierten Kohlen-
Wasserstoffen durch die
Milchkühe die Milch bei Käl-
bern die von uns beobachte-
ten schweren toxischen Er-
scheinungen zu verursachen
vermag, so wird man sich
fragen müssen, ob hier nicht
sehr ernsthafte milchhygieni-
sehe Bedenken bei der Säug-
lingsernährung vorgebracht
werden müssen.»
Was aber geschah mit diesem
Bericht, der viel Unheil hätte
verhüten können, wenn er
ernst genommen worden
wäre Er zirkulierte bei den
zuständigen Ämtern als go-
heim und wurde schubladi-
siert. Trotz diesen alarmie-
renden Versuchen, zu denen
auch zwei Universitätsprofes-
soren beigezogen wurden,
wurde ungehindert weiterge-
spritzt. Es liest sich wie ein
schlechter Witz, dass das von
der Verkaufsfirma als «völlig
ungiftig» bezeichnete Octa-
chlor (Chlordan) schon da-
mais bei den Kälbern epilep-
tiforme Krämpfe hervorrief
und zum Tode führte. Heute,
da Giftkonzentrationen in der

Muttermilch Tatsache gewor-
den sind, kommt man uns
weiterhin mit sogenannt un-
gefährlichen Toleranzen. Un-
sere Konsummilch enthält,
obschon die am schlimmsten
verseuchte Milch bereits aus-
geschieden wird, Spuren ver-
schiedener Insektizide, die
sich jedoch in der Butter,
im Rahm, im Rahmquark und
im fetten Käse zu einer Men-
ge konzentrieren, die bereits
über die als «zulässig» be-
zeichneten Toleranzen hin-
ausgeht.
Trotz diesen unleugbaren Tat-
Sachen darf weiterhin für
schwer giftige Mittel in aller
Freiheit Propaganda gemacht
werden, während die Behör-
den anderseits dem biologi-
sehen Landbau verbieten wol-
len, seine ohne jegliche gif-
tigen Spritzmittel gepflanzten
Gemüse und Früchte als «gift-
frei» zu bezeichnen.
Bis sich endlich auch höhe-
ren Orts die Einsicht durch-
gesetzt hat, dass der einzige
Ausweg aus dem Dilemma in
der Einschränkung und im
Verbot giftiger Spritzmittel
liegt, wie dies Schweden und
Dänemark bereits getan ha-
ben, kann der Konsument
nichts Besseres tun, als gift-
frei gezogene Produkte vor-
zuziehen. Er schützt damit
nicht nur die Gesundheit sei-
ner Familie, sondern fördert
auch gleichzeitig die Anbau-
methode der Zukunft : den
giftfreien biologischen Land-
bau.

Jede moderne Mahlzeit beginnt mit einem Biotta-Gemüsesaft*
Nur Biotta-Gemüsesäfte sind aus echtem Bio-Gemüce, das ohne giftige Spritzmittel gezogen wird

Es wünscht Ihnen gute Gesundheit
Biotta AG, 8274 Tägerwilen, Telefon 072 9 67 11 Dr. H. Brandenberger

;iOtta X Gemüsesaft-Cocktail
Eine schmackhafte, ausgewogene Mischung aus Biotta-
Rüeblisaft, Biotta-Tomatensaft, Biotta-Randensaft und
ßiotta-Selleriesaft. Nahrhaft, aber kalorienarm. Macht nicht
dick. Der gesunde Apéritif aktiver Menschen und fahr-
sicherer Autofahrer. Aus echtem Bio-Gemüse.
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